
Chodziesner, Dorothea, geb. Galliner

geb. 29. Oktober 1904 in Charlottenburg, gest. 6. November 1943 in
Conceptión, Chile, Rechtsanwältin

Dorothea Chodziesner wurde am 29. Oktober 1904 als Tochter von Elisabeth Zer‐
line Galliner, geb. Kristeller, und des liberalen Rabbiners Julius Galliner geboren.
Ihr Onkel Moritz Galliner sowie ihr späterer Schwiegervater Ludwig Chodziesner
waren als Anwälte in Berlin zugelassen.

Chodziesner hatte bis 1925 an der Universität Freiburg studiert. 1929, während des
Referendariats, heiratete sie den Diplom-Ingenieur Georg Chodziesner. 1931 bestand
sie das Zweite Staatsexamen.

Anschließend war sie als juristische Beraterin des Versicherungsvereins für die
Mitglieder Jüdischer Gemeinden des Deutschen Reichs tätig. Im Oktober 1931 wurde
sie als Rechtsanwältin in Berlin zugelassen. Nach der „Machtergreifung“ der National‐
sozialisten wurde sie zum 9. Juni 1933 als Jüdin mit Berufsverbot belegt. Zwei Jahre
später wurde ihr Sohn Ben(no) Wolfgang geboren. Ihr Ehemann emigrierte 1939 nach
Großbritannien. Dort wurde er nach Kriegsbeginn als „feindlicher Ausländer“ („Ene‐
my Alien“) interniert und 1940 mit der HMT Dunera nach Australien transportiert.
Anschließend wurde er in den Outbacks im Lager Camp Hay interniert.  1939/40
flüchtete Dorothea Chodziesner, die in Deutschland noch den Zwangsnamen Sara
hatte tragen müssen, mit ihrem vier Jahre alten Sohn erst nach Großbritannien und von
dort aus weiter nach Chile. Sie verdiente ihren dürftigen Lebensunterhalt mit Sprach‐
unterricht und als Haushaltshilfe. Dann erkrankte sie schwer und starb in der Folge am
6. November 1943 im Alter von 39 Jahren.

Ihr Ehemann ging nach Aufhebung der Internierung 1945 zur Armee und ließ
sich dann dauerhaft in Australien nieder. Im Mai 1945 gelangte der inzwischen
neunjährige Sohn, der bis dahin weitgehend in einem Kinderheim in Chile unterge‐
bracht gewesen war, zu ihm.

Chodziesners Schwiegervater kam im Ghetto Theresienstadt ums Leben; ihre
Schwägerin, die bekannte Lyrikerin Gertrud Kolmar, wurde im Vernichtungslager
Auschwitz ermordet.
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